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Vorwort


Mit der vorliegenden Schrift unternimmt es das Bundesarchiv zum 
 ersten Mal, einenseiner umfangreichsten schriftlichen Nachlässe in dar
 stellender Form zu erschließen. Ursprünglich war von dem Verfasser 
 nicht beabsichtigt, mehr als einen erläuternden Kommentar zu den zu 
 veröffentlichenden Dokumenten zu geben, — ist es doch die nächstlie


gende Aufgabe archivarischer Veröffentlichungen, historische Quellen
 selbst sprechen zu lassen. Die Eigenart der behandelten Persönlichkeit
 und die damit zusammenhängende überwiegende „Eingleisigkeit” der
 Überlieferung, die in der nachfolgenden Einführung erläutert werden
 wird, geboten hier aber ein anderes Verfahren. Es erwies sich als not
 wendig, das Material unter die Fragestellungeines bestimmten histori


schen Problems, freilich eines der bedeutsamsten unserer deutschen 
 Geschichte überhaupt, zu pressen, um den Unterlagen auf diese Weise
 die wissenschaftlichbelangreicheAussage zu entlocken.


Aus der Nachlaßabteilung des Bundesarchivs konnten auch die Pa
 piere mehrerer anderer namhafter Persönlichkeiten zur Hilfe herange


zogen werden, wie z. B. die der Generale Hoffmann und von Schleicher,
 des Obersten Bauer, namentlichaber des Generalobersten Freiherrn von
 Fritsch. Erneut zeigte sich dabei, wie sehr die Nachlässe von Zeitge
 nossen sich untereinander zu unterstützen und zu ergänzen vermögen.


Dagegen mußtedavon abgesehen werden,vereinzelte einschlägige Über
 lieferungen in anderen in- oder ausländischen Archiven aufzuspüren oder 
 noch sog. Zeugenschrifttum einzusammeln. Auch eine vollständigere
 Ausschöpfung der deutschen und fremdsprachigen Literatur, als ge
 schehen, konnte nicht ins Auge gefaßt werden. Das alles hätte weit über
 den Rahmen hinausgeführt, den wir uns bei den Schriften des Bundes
 archivsgesetzt haben, und würde im Ergebnis vermutlich den größeren
 zeitlichen und wissenschaftlichen Aufwand nicht gerechtfertigt haben.


Wir glauben, daß es trotzdem gelungen ist, einen fruchtbaren
Beitrag zur politischen Geschichte der letzten Jahrzehnte zu geben 
und eine Skizze von einem Manne zu entwerfen, dessen Name allent
halben den Zeitgeschichtsforschern begegnet, dessen Persönlichkeit und
Schicksal aber bisher doch noch weithin unbekannt blieb. Diese Berei
cherungunserer Kenntniswarnurmöglichdurch dieGroßzügigkeitund
3



(5)Uneigennützigkeit von Herrn Burghardt Rechberg in Hersfeld — dem
 Neffendes „Nachlassers” —, der dem Bundesarchiv das gesamteNach


laßmaterial zur Auswertung überwies. Ihm sei auch an dieser Stelle 
 unser Dank ausgesprochen. Wir sind ferner dem Auswärtigen Amt für
 mancherlei Hilfe dankbar verbunden; eshat auf Bitte desVerfassers in 
 entgegenkommendster Weise zu bestimmten Problemen in den noch in 
 England lagernden deutschen Akten Nachforschungen anstellen lassen.


Koblenz, im Januar 1958


Dr. Winter
Direktor des Bundesarchivs
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(8)
Einführung


Als das Bundesarchiv nach seiner Errichtung im Jahre 1952 daran
 ging, das durch die Zerstörungen und Auswirkungen des 2. Weltkrieges
 schwer mitgenommene und weit zerstreute historische Quellenmaterial 
 über die letzten schicksalsschweren und vernichtenden Jahrzehnte des 
 Deutschen Reicheszu sammelnund zu bergen, bemühte es sichauch um
 die noch in Privathand erhaltenen schriftlichen Nachlässe der führen
 den Persönlichkeiten aus jener Epoche. Bei der Suche danach wurde
 namentlich auch den Papieren des im Februar 1938 von Hitler so 
 schmählich entlassenen Oberbefehlshabers des Heeres, Generaloberst
 Freiherrn von Fritsch, eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Das 
 Material, das sich aus Familienbesitz noch beschaffen ließ, war äußerst 
 gering, stellte lediglich einige wenige Splitterdar und umfaßte vorwie
 gend nur noch die letzte Lebenszeit nach der Entlassung bis zum Aus
 bruch des Krieges, bei dem der Generaloberst den Tod fand. Den
 Hauptbestand dieser Nachlaßtrümmer aber bildete eine Mappe mit 
 politischen Briefen und Denkschriften eines Mannes, der der jüngeren 
 Generation wohl völlig fremd geblieben ist und von dem nur noch die
 Älteren wissen mochten, daß sein Name in den Jahren der Weimarer
 Republik sehr häufig in der Presse genannt wurde. Dieser Mann, von 
 dem sich hernachherausstellte, daß seiner auch in zahlreichen anderen 
 Nachlässen namhafter Militärs und Politiker aus der ersten Hälfte 
 dieses Jahrhunderts Erwähnung getan wurde, hieß Arnold Rechberg.


Der Versuch, über seine Persönlichkeit nähere Auskünfte aus der
 Literatur zu erhalten, erwies sich als unzulänglich. Daß er einer der
 leidenschaftlichsten Verfechter einer deutsch-französischen Verständi


gung war, ließ sich zwar rasch feststellen. Jedoch schon seine Berufs


bezeichnung schwankte, es war von ihm als „Großindustrieller”, als


„Kali-Magnat”, aber auch als „Amateurpolitiker” zu lesen.


Konnte diesalles schon ein Anlaß zur Erweckung wissenschaftlicher
 Neugier sein, so gingen bald auch Anfragen beim Bundesarchiv nach 
 Unterlagen über Arnold Rechberg ein, sogar aus England und Amerika,
 wohin mehrerebedeutsamedeutsche Nachlässe, wie zum Beispieldievon
 Stresemann und Seeckt, gelangt waren. Damit entstand das Bedürfnis,
 dem Nachlaß dieses Mannes selbst auf die Spur zu kommen, um der 
 historischenWissenschaft möglichst Auskunftund Aufklärung zu geben.


?



(9)Die Briefe an Fritsch stammten aus Kempfenhausen bei Starnberg. 


Die angestellten Nachforschungen ergaben bald, daß dort, in einem 
 Atelier-Raum der schönen, am See gelegenen Parkvilla des 1947 ver
 storbenen Rechbergnichtweniger als 15 große Kisten mit schriftlichem 
 Nachlaßgut lagerten inmitten zahlreicher, oft überlebensgroßer Skulp


turen, die überraschend offenbarten, daß dieser Mann auch Bildhauer 
 gewesen war. Umsomehr bestand Grund, der Erschließung des hinter


lassenen Schriftguts mit Spannung entgegenzusehen. Konnte doch die
 Hoffnung berechtigt erscheinen, hier einmal etwas über die wahren
 Hintergründe des historisch-politischen Geschehensvor dem deutschen
 Zusammenbruchund übermancherleiunbekannte politische Zusammen
 hänge aus der Zeit zwischen den beiden großen Kriegen zu erfahren.


Ohnehin bleibt die Geschichtswissenschaft nach der Erfassung dieser
 Zusammenhänge im Großen auch an der Kenntnisder Detailsinteressiert.


Der äußere Umfang des Nachlasses schon schien die Erfüllung solcher 
 Wünsche zu verheißen.


Die Prüfung freilich der von der Familie Rechberg für die Forschung
 großzügig zur Verfügung gestellten Papiere erbrachte ein gegenüber 
 solch hochgespannten Erwartungen enttäuschendes Ergebnis. Viele der 
 von Arnold Rechberg ausgegangenen Schreiben und Aufsätze lagen in
 oft mehrfachen Abschriften oder Durchschlägen vor, so daß nach deren 
 Aussonderung der Umfang der originalen Schriftunterlagen erheblich 
 zusammenschmolz. Zudem befand sich in dem Gesamtbestand eine 
 größere Sammlung von Zeitungsausschnitten, die nicht als Archivalien 
 gerechnet werden konnten. Immerhin blieb trotzdem noch die Zahl der
 vorhandenen Korrespondenzen beträchtlich, bloß daß diese einen über
 wiegend einseitigen Charakter tragen, weil die meisten der Empfänger
 von Schreiben Rechbergs darauf keine oder nur eine ganz kurze, viel
 fachbelanglose und nichtssagende Antwort gaben, und dies leider umso 
 mehr, je höher die Stellung war, die der Empfänger innehatte. ,Ein
 echter Schriftwechsel, noch dazu von historischem Rang, ent


wickelte sich daher nur selten. Die Gründe für die außerordentliche
 Zurückhaltung, die gerade die einflußreichen Persönlichkeiten des 
 öffentlichenLebens sich Arnold Rechberg gegenüber auferlegten, mögen
 am Ende unserer Darstellung vielleicht deutlich werden. Jedenfalls 
 macht der Nachlaß mehr den Eindruck der schriftlichen Hinterlassen
 schaft eines politischen Schriftstellers denn eines handelnden Politikers
 oder Wirtschaftlers.


Aber wenn sich dem Historiker durch die geschilderte Einseitig


keit des Materials auch, bald offenbarte,daß die von Arnold Rechberg



(10)ausgegangene politische Wirkung stark begrenzt war, so brauchte er
 deswegen noch nicht die gleiche Zurückhaltung zu üben wie die Zeit


genossen. Abgesehen davon, daß die Ursache für diese zeitgenössische
 Distanzierung selbst ein wesentliches historisches Problem darstellen
 könnte, ist der Wissenschaft zur Genüge bekannt, daß Ideen und Ge
 danken, die zur Zeit ihrer Verkündung verkannt oder gar verspottet 
 wurden, ein Menschenalter später in hohem Maße bedeutsam werden
 können. Doch wenn selbst nicht einmal dies für Arnold Rechbergs Ge
 danken zutreffensollte und er die ihn bewegenden politischenProbleme
 vollkommen unrichtig oder unzureichend angefaßt hätte, selbst dann
 bliebe für den historischen Betrachter der Umstand bestehen, daß das
 Hauptproblem, mit dem dieser Mann zeitlebens rang, das Problem der
 Verständigung Deutschlands mit Frankreich war. Dieses Problem ist
 und bleibt aber eines der ernstesten und inhaltschwersten der ganzen 
 neueren und neuesten deutschen Geschichte. Mochte Rechberg daher 
 auch am Ende seines Lebenshinsichtlich seines politischen Strebens als
 Gescheiterter anzusehen sein, esbleibt immer noch Aufgabe des Histo


rikers, den Gründen dieses Scheiterns nachzugehen, aus der Einsicht,
 daß es Persönlichkeiten in der Geschichte gibt, die durch ihr Scheitern 
 mehr auszusagen haben als durch ihre Erfolge.


Nicht aus der Macht und dem Rang seiner eigenen schöpferischen 
 Persönlichkeit heraus kann freilich Arnold Rechberg eine monographi


schegeschichtliche Betrachtung für sich beanspruchen. Es sind die Macht
 und der Rangdes großenpolitischen Problems,in dessen Bann er stand,
 die eine solche Betrachtung rechtfertigen. Es müssen daher alle die
 jenigen Bezirke seiner Wirksamkeit hier außer Acht gelassen werden, 
 die nicht unmittelbar mit jenem großen ProblemZusammenhängen. Zu
 dem ist Rechbergs äußeres Leben nach anfänglicher Besonderheit und
 Eigenart in seiner zweiten Hälfte weitgehend ereignislos und uninteres


sant. Aber dieses Leben umspannt trotzdem mehr als ein halbes Jahr
 hundert der schicksalhaftesten und umwälzendsten deutschen Geschichte.


Der trotz mancherlei Einbußen doch in verhältnismäßig großer Voll


ständigkeit erhaltene schriftliche Niederschlag eines solchen Lebens, das 
 sich ständig in der Sphäre der Politik bewegte, kann nicht nur Schlag


lichter auf viele historische Ereignisse werfen, sondern auch inmancher 
 Hinsicht grundsätzliche Erkenntnisse für unsere deutsche geschichtliche
 Vergangenheit vermitteln. Derartige Erkenntnisse sind uns Deutschen 
 noch immer bitter nötig, obwohl odèr vielleicht gerade weil wir im 
 Aufbau eines neuen Staatswesens begriffen sind«


9



(11)1 • Kapitel


Als Bildhauer bis zum1. Weltkrieg


An der Schwelle des Zeitalters der Entwicklung Deutschlands zur
 Weltmacht wurde Arnold Rechberg am 9. Oktober 1879 in Hersfeld
 (Hessen) als Sproß derbekannten, dort alteingesessenenTuchfabrikanten- 
 Familie geboren. Frühzeitig verlor er seine Eltern. Die ältereSchwester 
 Anna übernahmdie Fürsorge für den Knaben, dem siehinfort zeitlebens
 als Helferin und Mitarbeiterin zur Seite stehen sollte, dabeide Geschwi
 ster unverheiratet blieben. Arnolds gesamte Schulausbildung vollzog sich
 an seinem Heimatort. Sein Gymnasialdirektor war der berühmte Recht- 
 scbreibepapst Konrad Duden, mit dem er auch nach Abschluß seiner
 Schulzeit in freundschaftlichem Briefwechsel stand und dessen Büste er
 alsBildhauer anfertigte.


Schon bei dem heranwachsenden Schüler stellte sich das Problem
 einer künstlerischen Begabung. Bereits im Sommer 1896 wandte sich 
 Anna Rechberg unter Beifügung einiger Zeichnungen ihres 16 jährigen 
 Bruders an keinen Geringeren als Adolf Menzel und fragte den großen
 Maler, ob er zu einer künstlerischen Laufbahn raten könne. Als Ant


wort schrieb der bissige Meister mit Pinsel und Tusche quer über den 
 Brief: „Ergreife Ihr Bruder nur jeden anderen Beruf. Der der Kunst
 ist ernstlich zu widerrathen”.


Arnold Rechberg hat dies nicht entmutigen können. Nach anfäng
 licher kaufmännischer Ausbildung in den väterlichen Werken, die von
 seinem älteren Bruder, dem späteren Kommerzienrat Fritz Rechberg,
 geleitet wurden, und nach dem Studium der Handelswissenschaften an
 der Universität Leipzig, dieer offenbar dann ohneeine Abschlußprüfung 
 verließ, drängte es ihn um die Jahrhundertwende zur freien künstleri
 schen Betätigung als Bildhauer. Seine Beteiligung anden Rechbergschen
 Unternehmungen bot ihm die sichere materielle Grundlage für ein 
 sorgloses und unbehindertes Dasein, wie es sich viele freischaffende 
 Künstler als Wunschtraum vorstellen mochten.


Rechbergs Lehrer in Leipzig war Carl Seffner, der seinerzeit sehr
 bekannte Schöpfer des dortigen Bach-Denkmals, der ihn auch mit Max
 Klinger bekannt machte. Schüler Klingers ist Rechberg selbst nie ge
 wesen, obwohl er dies in späteren Jahren gelegentlich behauptete und
 obwohl sein eigenes bildhauerisches Werk in manchen Kolossal-Skulp
 turen Spuren der monumentalen Klingerschen Gestaltung zeigte.
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(12)Schon 1903 gelang es Rechberg in Leipzig eine Ausstellung seiner 
 Werke zu organisieren, der hernach noch eine in Berlin folgte. Auch
 erschien in dieser Zeit mit einer Einführung eines Dr. Paul Kühn ein 
 Bildwerk über denjungen Künstler.


Nach den Leipziger Anfängen machte sich bald die alte deutsche 
 Künstler-Sehnsucht nach Italien geltend. Rechberg ließ sich in Florenz 
 nieder und tat damit den ersten Blick in die außerdeutsche Welt, in
 eine Welt freilich, die für ihn seiner Herkunft nach auf die Kreise der
 oberen Zehntausend beschränkt blieb. Er verkehrte insbesondere im 
 Hause des wohlhabenden und kunstverständigen deutschen Architekten 
 von Kaufmann-Asser, wo sich die Florentiner Gesellschaft traf und wo
 er mit der Tochter des Hausherrn, der späteren Gräfin Hetta Treuberg,
 eine vornehmlich auf der gemeinsamen Reitpassion beruhende Freund
 schaft schloß, von der viele Jahre später, als Rechberg ein bekannter 
 Mann geworden war,die Gräfin selbst der Of fentlichkeit Kenntnis gabx).


Arnold Rechberg seinerseits schilderte ingutgeschriebenen „Künst


ler-Erinnerungen”,dieer, wohl in der Weltkriegszeit, für seine Freunde 
 und Bekanntedrucken ließ *), den Reiz, den diese große internationale
 Gesellschaft auf ihn ausübte, ausführlich und vielleichtnicht ganz ohne
 einen Anflugvon snobistischem Behagen, aber doch in der Sache nicht 
 unzutreffend und auch heute noch in manchen Punkten beachtenswert.


So begründete er die Anziehungskraft der Aristokratie auf den Künst


ler mit folgenden Bemerkungen :„Auf den Hohen der Menschheit findet 
 sich mehr Intelligenz,mehrLeidenschaft und unbeschränkte Gewalt des 
 Fühlens als im Bürgertum, dessen Lebensprinzip es sein muß, das Un
 gewöhnliche zu ersticken”. Deshalb seien auch die großen Meister zu 
 Lebzeiten niemals vom Bürgertum,sondern immer nur von der großen
 Welt verstanden worden.


Aus solcher Einstellung heraus erfüllte Rechberg ein besonderer
 Respekt vor alten aristokratischen Familien und vor einer hochgezüch


teten aristokratischen Rasse, wobei ihm die Analogie zu edelgezogenen
 Vollblutpferden vorschwebte. Eswar nichtzufällig, daß er sich für seine
 Portraitbüsten mit Vorliebe die scharfprofilierten „rassigen” Gesichter
 von Angehörigen ältester Adelsfamilien aussuchte. Dessen ungeachtet
 mußte er freilich auch bekennen, daß die Menschen, die aus dem Bür
 gertum oder aus dem einfachen Volk heraus ihren Weg in die große
 Welt gefunden hätten, an sich künstlerisch begabter oder gar genialer 
 gewesen seien.


x) Intimesvon Arnold Rechberg „Neues WienerJournal” vom 11. 8. 1925. 


’) Es war nicht möglich, den Druck- und Erscheinungsort festzustellen.



(13)Eines der Hauptergebnisse der Florentiner Zeit Arnold Rechbergs 
 war bemerkenswerter Weise die Einsicht, wie wenig in der bildenden 
 Kunst deutsche Berühmtheit mit internationaler Berühmtheit gleichzu


setzen war. So mußte er zum Beispiel zu seinem Erstaunen gewahr 
 werden, daß Klingers Name und Kunst im Ausland weithin unbekannt 
 geblieben waren, indessen doch die Kunst Italiens und Frankreichs
 überall in Europa ihre Kenner besaß. Zweifellos ist diese Erkenntnis
 auch für seine späteren politischen Konzeptionen von Wert gewesen,
 weil ihnsein Aufenthalt im Ausland gelehrt hatte, daß sich das Bild der
 deutschen Kultur von außen anders ansah als von innen und weil dies
 ihn zugleich vor einer Überschätzung der „Weltgeltung” deutscher 
 Kultur abhielt, die so häufig in Deutschland die Grundlage einer wenig
 weltaufgeschlossenen, nationalistischen Einstellung auch in der Politik 
 werden sollte.


In Florenz von der Wirkungs- und Ausstrahlungskraft französischer 
 Vorbilder auf die bildendeKunst beeindruckt, beschloß Rechberg 1904,
 nach Paris überzusiedeln. Er bildete sich dortbildhauerisch an der Ecole 
 Julian fort und schärfte dabei seinen Blick für die Unterschiede ger


manischer und romanischer Kunstauffassung. In dieser Hinsicht ver
 dient ein Satz aus seinen „Künstler-Erinnerungen” festgehalten zu 
 werden: „Ich erkannte [auf der Ecole Julian] den gemeinschaftlichen
 Fehler vieler Künstler germanischer Rasse, die Einzelheiten auf Kosten
 des Ganzen zu sehr zu betonen. DieserFehler ist seitdem, wie ich glaube, 
 aus meinen Arbeiten verschwunden.” Diese Bemerkung konnte wohlzur
 Nachdenklichkeit auchbei anderen deutschen Lebensbereichenanregen. 


Der Drang zum „Ganzen” sollte aber auf alle Fälle hinfort ein hervor
 stechender Zug der Wesensart Rechbergs bilden.


Zunächst in der französischen Hauptstadt vollkommen fremd, fand
er doch allmählich Anschluß an die französischen Künstlerkreise und 
darüber hinaus auch Anerkennung für das eigene Schaffen. Die Auf
nahme einiger seiner Skulpturen in die Ausstellung des Salon de la
Société Nationale desBeaux Arts und die Eröffnungeiner eigenen Aus
stellung seiner Werke durch den französischen Kultusminister 1906 
legten davon Zeugnis ab ;im Frühjahr 1907wurde er, obwohl Ausländer,
zum „associé” dieser Gesellschaft ernannt. Die von ihmerstrebte nächst
höhere Stufe des „sociétaire” zu erreichen, gelang ihm später infolge 
desWiderstandes einiger französischer Künstlerkollegen, diesein Werk 
dafür nicht bedeutend genug fanden, zwar nicht, immerhin wurde er 
aber in einer für einen Deutschen ungewöhnlichen Form von diesen
Künstlern zu den Ihren gerechnet.



(14)Doch auch eine Stellung in der Pariser Gesellschaft konnte Rech


berg erringen. Seine finanziellen Mittel setzten ihn in Stand, seinerseits 
 einen „Salon” zu eröffnen und einen geselligen Kreis um sich zu ver
 sammeln, der die höchsten Gesellschaftsschichten umfaßte und bewußt 
 die Verbindung zu der alten Aristokratie Frankreichspflegte. Wie vor
 dem schon inFlorenz,so genoßRechberg auch hierdenVerkehrmitden 
 Trägern großer Namen: die Herzöge von Rohan, Uzes, Montmorency, 
 Gramont, die Infantin Eulalia von Spanien, die Prinzessin Murat, der 
 Graf von Montesqiou wurden auch in den Gesellschaftsspalten der fran
 zösischenPresse als Besucher der Empfänge Arnold Rechbergs genannt.


Einige dieser Persönlichkeiten ließen sich von ihrem Gastgeber auch 
 portraitieren, der hier ein reiches Betätigungsfeld für seine spezifische 
 Neigung zur aristokratischen Rasse fand. In jedem Falle wurden dies 
 seine besten künstlerischen Werke. Mit besonderem Stolz erfüllte es 
 Rechberg ferner, daß ihm auch die junge Königin Wilhelmina der
 Niederlande für ihre Büste saß; die Königin war Chef des Regiments 
 der Wandsbeker Husaren, dem er als Reserveoffizier angehörte.


Es ist hier nicht die Aufgabe, ein begründetes Urteil über Arnold
 Rechbergs künstlerische Qualifikation abzugeben. Daß sie nicht unum


stritten war, steht fest. Vieles an seinen Schöpfungen blieb dem 
 Jugendstil verhaftet, zeitgebunden und wirkt heute manieriert. Am
 wenigsten vermögen das freie kompositorische Schaffen und die zeich


nerischen Entwürfe zu befriedigen. Eine gewisse Einseitigkeitder Vor


stellungskraft und das Fehlen einer inneren Fortentwicklung in den 
 Skizzen fallen auf, die sich überwiegend Gestalten von Helden und
 Pferden zum Vorwurf nehmen. Rechbergs künstlerische Begabung war
 offensichtlich umgrenzt und im Grunde auf den Bereich der nach


schaffenden Portraitkunst beschränkt, wo ihm dafür aber überzeugende 
 Leistungengelangen. Die politischen Kontroversen, die Rechberg später
 heraufbeschwor, verleitete manche seiner Gegner auch zu spöttischen
 Bemerkungen über seine Kunst, hinsichtlich derer dann das Bonmot die
 Rundemachte, daß ihn die Künstler für einen großen Politiker und die
 Politiker für einen großen Künstler gehalten hätten8). Demgegenüber
 verdient festgehalten zu werden, daß Rechberg sich ehrlicher Anerken


nung zahlreicherzeitgenössischer Künstler erfreuen durfte und daß sich
 schließlich bei Ausbruch des 1. Weltkrieges 8 Plastiken von ihm im 
 Museum der Stadt Leipzig, 3 im Albertinum zu Dresden, eine im Musée
 du Luxembourg in Paris befanden.


8) vgl. K. Graf von Westarp, Konservative Politik im letzten Jahrzehnt des 
 Kaiserreiches (Berlin 1935) Bd. 2, S.530 f.
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(15)Unter denjenigen, die Rechberg künstlerisch zustimmten, befand 
 sich auch AugusteRodin. Soweitdie wenigen kurzen Briefe des Meisters
 im Nachlaß ein Bild vermitteln, mochte Rodin den jungen deutschen
 Bildhauer gut leiden und empfingihnzu mehrerenUnterhaltungen. Auf
 einer von ihnen brachte Rechberg die Sprache auf Rodins Weltruhm, 
 der ihn schon zu seinen Lebzeitenumgebe. Daraufhinsagte nach Rech


bergs Bericht in seinen „Künstler-Erinnerungen” Rodin mit müdem
 Blick: „Waswollen Sie? das Alles, was gekommen ist, die Unabhängig
 keit, des Goldes Fülle, die Huldigung der Welt und der Ruhm, das 
 Alles ist viel, viel zu spät. Was soll ein Greis damit tun, der ein Leben
 lang mit der Not, mit der Entbehrung, mit der Verachtung und dem
 Zweifel hat ringen müssen ? Die schönsten Werke, die meine Hand ge
 bildet hat, sind vergangen wie die Blumen aufdem Feld, dennich hatte,
 als ich jung war, nicht einmal genug, um den Former zu entlohnen,
 und sokonnte ich sie nicht erhalten und sie sind verlorengegangen und 
 vergessen undkeines Menschen Augewird wiedersehen, was der reinste 
 und beste Ausdruck meiner Begeisterung gewesen ist, als sie noch die 
 der ungebrochenen Jugend war.”


Rodin beschickte auch die von Rechberg 1910 verdienstvoller 
 Weise organisierte und vom sächsischen König eröffnete Ausstellung
 französischer Kunst in Leipzig und schenkte ihm zuletzt die Abbildung 
 eines seiner Werke mit der Widmung „Au grand sculpteur Arnold
 Rechberg. Auguste Rodin”. Siesollte zeitlebens Arnold Rechbergs größ


ten Stolz darstellen.


Es konnte jedenfalls nicht zweifelhaft sein, daß er sich in Frank
 reich stärker anerkannt und einen größeren Widerhall seines Schaffens
 fand als in Deutschland, wo er relativ unbekannt blieb, obwohl er auch
 von Paris aus in häufigen Reisen zur Regelung seiner wirtschaftlichen 
 Angelegenheiten in die Heimat fuhr und dort auch die Köpfe deutscher
 Aristokraten portraitierte, wie insbesondere den seiner mütterlichen 
 Freundin, der Oberhofmeisterin der Kronprinzessin, Baronin Tiele- 
 Winckler. Er fand von hier aus auch Zugang zu anderen Persönlich


keitendes kaiserlichen und kronprinzlichen Hofes wie vorallem zu dem 
 Generaladjutantenvon Chelius undzu der Hofstaatsdame Fräulein von 
 Gersdorff.


Von den französischen Bildhauern und Malern,mitdenen Rechberg
in engerem Verkehr stand, sindvor allem zu nennen AlbertBartholomé, 
der Schöpfer des berühmten Totendenkmate auf dem Friedhof Père
Lachaise in Paris, die Impressionisten Jean Francisque Raffaelli und
Alfred Roll sowie der Maler Fernand Gormdi, der zeitweilig alsPräsident



(16)des Institutsde France, dem auch dieAcadémie Française eingegliedert 
 war, großen Einfluß besaßund der im Jahre 1913, freilich vergeblich, 
 sogar Rechberg zum Ritter der Ehrenlegion vorgeschlagen hatte.


Sowohl Cormon als auch Roll verfügten über zahlreiche Beziehun
 gen zu Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in Paris, Cormon vor
 allem zu Briand und Delcassé, Roll zu Felix Faure, dem Präsidenten
 der Republik und späteren Botschafter in Petersburg, Raffaelli zu 
 Clemenceau. Auch Rechberg kam zum Teilmit diesen Persönlichkeiten
 der französischen Politik dadurch in eine gesellschaftliche Berührung.


Er konnte überhaupt bald bemerken undunterstrich dies häufig, daß der 
 französische Künstler im Unterschied zum deutschen, welcher fast aus


schließlich in seiner unpolitischen Welt lebte, oft unmittelbaren und 
 tätigen Anteil an allen Geschehnissen des sozialen Lebens nahm, nicht
 selten selbst in die Politik einstieg und Diplomat wurde. Durch den 
 Verkehr mit diesen politisch interessierten Künstlern also wurde Arnold
 Rechberg seinerseits für politische Fragen interessiert, der Umgang mit 
 der großenWelt des Adelstat dasseine dazu.


Auf diesem Wegegewann Rechberg auch Beziehungen zur franzö
 sischen Presse, deren Macht in Frankreich er viel höher anzuschlagen 
 lernte als in Deutschland. Er hatte selbst auch schon mehrfach in illu
 strierten Zeitungen beider Länder zu künstlerischen Fragen Stellung 
 genommen und entwickelte dabei unzweifelhaft schriftstellerische Ta
 lente in guter und klarer, wenn auch etwas eigenwilliger Diktion, die
 auch zu einer weitgehenden Beherrschung der französischen Sprache 
 gelangte. Bald sollte der Drang zur journalistischen Wirksamkeit bei 
 Rechberg zunehmend in den Vordergrund rücken. Ebenso näherten sich 
 seine Interessen zusehends dem Bereich der internationalen Politik und
 insonderheit den deutsch-französischen Beziehungen, die er im übrigen 
 auch auf künstlerischem Gebiet durch die Organisation von Ausstel


lungen französischer Kunst in Deutschland (außer in Leipzig zum Bei
 spiel in Kassel) zu fördern trachtete.


In politischer Hinsicht besonders bedeutsam scheint seine Ver
 bindung zu dem mächtigen Direktor der Pariser Zeitung „Temps”, 
 Hébrard, gewesen zu sein. Leider sind wir hier auf Rechbergs eigene 
 Angaben angewiesen, dasich keinerleiBriefe oder anderweitige Schrift
 zeugnisse von Hébrard im Nachlaß befinden. So kann es auch nicht
 kritisch nachgeprüft werden, ob das, was ein Jahrzehnt später (1918) 
 Rechberg in seiner Broschüre „Bilderfolge”4) und wieder 10 Jahre


4) Erinnerungen ausdempolitischen Parisin der Zeit vor dem Weltkrieg, Verlag
 der Berliner Börsenzeitung 2. Auf!., 8. 9 ff.
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(17)danach (1928) einer der engsten publizistischen Mitarbeiter Arnold
 Rechbergs, Adolf Viktor von Koerber, in der Zeitung „Neues Wiener
 Journal” **) über Hébrards Einwirkung in derserbischenKrise von1909 


(in welcher die akute Gefahr eines österreichisch-serbischen Krieges 
 und ein Eingreifen Rußlands zugunsten Serbiens gegeben war) tat
 sächlich zutreffend gewesen ist. Hébrard soll damals Rechberg zu sich
 gerufen und ihm folgendes wörtlich gesagt haben: „Wir sind in einer 
 schwierigen Lage. England will den Krieg. Wir können Rußland kaum 
 zurückhalten und wir können Rußland auch andererseits nicht ganz im 
 Stich lassen. Je länger das Gezänk dauert, umso schlimmer wird es. Es
 wäre gut, wenn Ihr Reichskanzler unsere Abneigung gegen derartige
 Abenteuer kennte, damit er den Spuk verjagt, der Europa bedroht.’’


Rechberg fuhr daraufhin sogleichnach Berlin und schrieb über die Ver
 mittlung der Baronin Tiele-Winckler an den Reichskanzler Fürsten
 Bülow. Dieser dankte ihm zwar nur ganz kurz und formell für seine
 Mitteilung, soll ihm aber später mündlich gesagt haben, daß ihm in 
 jener Zeit die Versicherung Hébrards, Frankreich sei nicht gewillt, in 
 einen Kriegeinzutreten, ausschlaggebendgewesen sei, so daßdaraufhin 
 der bekannte Erlaß vom 21. 3. 1909 ') an den deutschen Botschafter in
 Petersburg gerichtet wurde, der durch unzweideutige Darlegung des
 deutschen Standpunktes Rußland zum Nachgeben gegenüber Österreich 
 veranlaßte.


Die Akten des deutschen Auswärtigen Amts bringen nichts über
 Hébrards Äußerungen, ebensowenig der Nachlaß des Fürsten Bülow
 selbst. Es mag so gewesen sein,wie Rechberg es darstellt. Aber ein Ein


flußseiner Aktion auf den großen Verlauf der Dingeund eine Verhin


derung des Krieges ist umso weniger anzunehmen, als die Haltung der 
 französischen Politik damals ohnehin eindeutig zugunsten des Friedens
 war, die auch durch das im Februar 1909 abgeschlossene Marokko-Ab


kommen mit Deutschland gefördert wurde. Immerhin zeigt sich schon
 hier, daß Arnold Rechbergseine Stellung als Deutscher in Parisfür eine 
 deutsch-französische Verständigung ausnutzen wollte.


<•) Aufsätze Koerbers im „Neuen Wiener Journal“ vom Juni/Juli 1928sindineinem 
 Privatdrude „Aus dem politischen Archiv vonArnold Rechberg-Hersfeld“ zusammengestellt 
 worden. Ihre Angaben sind meist nicht auf Grund des im Nachlaß vorhandenen
 Materials nachprüfbarund aufalle Fälle immerungenau und ohneBelege. Es kann hier
 nicht auf alle darin enthaltenenEinzelheiten, z. B. auch nicht auf Rechbergs Erzählungen
 über seine politischenUnterhaltungenmit dem früheren russischen Minister Graf Witte
 in Paris 1911/12, eingegangen werden, von denen Rechberg selbst in der Broschüre 


„Bilderfolge” nicht spricht.


B) Die großePolitikder europäischen Kabinette(Berlin 1926/27) Bd. 26,II Nr. 693.



(18)Wenig früherbereits hatte er in dieser Hinsicht einenanderen Plan
 verfolgt. Es handelt sich hierbei um das Projekt der Gründung einer 
 deutsch-französischen Bank zum Zwecke einer Interessenverflechtung 
 der deutschen und französischen Industrie. Die Vorgeschichte dieses 
 Projekts ist aus den ungedruckten Zeugnissen im Nachlaß nicht klar 
 erkennbar. Nach Rechbergs Aussagen soll die Anregung von dem 
 Direktor des „Figaro”, dem später von der Frau des Ministerpräsidenten
 Caillaux erschossenen Gaston Calmette, ausgegangen sein. Danach sagte
 er am 16. 11. 1908 zu Rechberg: „Was wollen Sie? Wenn Deutschland 
 den Konzern England-Frankreich und Rußland sprengen möchte, dann
 muß es uns Franzosen größere Vorteile bieten, als England uns ver
 schaffen kann. Sie haben in Deutschland ein sehr kostbares Objekt, die
 deutsche Industrie. Daran müssen Sie uns Franzosen teilnehmen lassen. 


Wir haben zu viel Geld, wir stecken unseren Überschuß in zum Teil
 faule Überseegeschäfte.”


Arnold Rechberg besprach diese Anregung mit dem ihm aus Hers
 feld bekannten Reichstagsabgeordneten und Finanzsachverständigen des 
 Zentrums Müller-Fulda sowie vor allem mit seinem Bruder Fritz, der
 danach die eigentliche Führungder Angelegenheit in die Hand nehmen
 sollte. Man arbeitete einen Plan aus, nach dem eine Bank in Paris
 errichtet werden sollte, an deren Kapital deutsche Großbanken hoch 
 beteiligt sein sollten und die in Frankreich durch Obligationen fran
 zösisches Kapital aufsaugte, das in guten deutschen Industriewerten an


zulegen wäre.Dieser Vorschlag fandoffenbar nicht nur die Zustimmung 
 von Calmette, sondern auch anderer französischer Finanzmänner und
 namentlich der Presse, soweit diese von Rechberg sondiert wurde.


Daraufhin verfaßte Arnold um Weihnachten 1908 ein Expose, bei
 dem er als Ausgangspunkt auf die verschlechterte Stimmung Frank
 reichs gegenüber Deutschland und die Gefahr eines englisch-französi
 schen Zusammengehens zur Einkreisung Deutschlands hinwies. Er
 stützte sich auf Informationen, die ihm Raffaeli aus seinen engen Be


ziehungen zu Clemenceau heraus übermittelt habe. Demgegenüber er
 scheine es wünschenswert, daß Deutschland und Frankreich enger
 aufeinander angewiesen würden und ein Krieg zwischen ihnen unmög


lich gemacht werde. Dies könnedurchdas Bankprojekt bewirkt werden, 
 weil sich die französische Hochfinanz dann sagen würde, daß es im
 Kriegsfall unmöglich sein werde, das in der deutschen Industrie fest


gelegte Geld herauszuziehen. Sie müßte einem solchen Krieg also zu
 sammen mitder interessierten Presse mit allen Mitteln entgegenarbeiten.


Ein derartiges politischesEndziel machtesich auch der Bruder Fritz
 zu eigen, der in einem undatierten und unvollendeten handschriftlichen
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(19)Entwurf feststellte, daß für Frankreich eine Entente mit Deutschland 
 viel wichtiger sei als mit England und daß es „im Interesse des Fort


schritts der menschlichen Kultur der ganzen Welt von eminenter
 Bedeutung wäre, wenn es sich erreichen ließe, daß die Beziehungen
 zwischen beiden Ländern aufrichtig freundschaftliche würden.”


Arnolds Expose übersandten die Rechbergs der Oberhofmeisterin 
 Tide-Winckler, die noch einige Änderungen erbat, um es hernach un


bedenklich ihrem kronprinzlichen Herrn vorlegen zu können. Infolge
 einer Erkrankung des Kronprinzen gelang dies erst Ende Januar 1909, 
 woraufhin sich dieser anscheinend mit dem Reichskanzler Fürst Bülow
 in Verbindung setzte. Jedenfalls berichtete Frau von Tide am 28. Ja
 nuar ohne eigene Stellungnahme, daß ihr der Kronprinz bei einem 
 Galaempfang bei Hofe gesagt habe, der Reichskanzler hätte gemeint, es
 sei jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, er sei aber bereit, Fritz Rechberg 
 zuempfangen ®).


Der Empfang fand am 2. 2. 1909 statt, ohne daß ein Bericht im 
 Nachlaß darüber vorläge. Bülow schickte offenbar Fritz Rechberg zum 
 Staatssekretär von Kiderlen, der nach einer Mitteilung RechbergsanFrau
 von Tide die Idee an sich richtig fand, aber sichnoch erkundigenwollte.


Doch bei dem „an sich” blieb es. Der Plan stieß im Auswärtigen Amt
 auf Bedenken, weil man dort befürchtete, daß das französische Kapital
 durch das Mittel einer plötzlichen Zurückziehung der Gelder bzw. Ab


stoßung der Wertpapiere an der Börse die Möglichkeit erhalten werde,
 jederzeit eine Wirtschaftskrise in Deutschlandhervorrufen zu können ’).


DieseAuffassung, von der wohl auch die Haltungdes Reichskanzlers be
 stimmt wurde, dürfte letztlich für die Ablehnung des Rechbergschen 
 Planes den Ausschlag gegeben haben und kaum, wie Arnold es später
 darstellte,der Widerstand des Direktors der DeutschenBank von Koch8). 


Das Ganze blieb im übrigen eine Episode und gelangte weder der
 Öffentlichkeit beider Länder noch auch später der Wissenschaft zur
 Kenntnis®).


Daß dieser Versuch scheiterte, kann kaumWunder nehmen.Es war 
 der Versuch zweierpolitischer Außenseiter, die sich zudem nochfür die 
 Vermittlung zur deutschenStaatsführung nichtamtlicher Kanäle bedien-


*) s.Anhang Nr. 1.


7) DieseAuskunft verdanke ich dem Politischen Archiv des Auswärtigen Amts.


8)  „Bilderfolge” S. 17.


•) So kommt z. B. G. F. W. Hallgarten in seiner eingehenden Untersuchung der 
deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen vor 1914 (Der Imperialismus vor 1914,
München 1951) nirgends aufdas Rechberg-Projekt zu sprechen.



(20)ten und dabei Frau vonTiele-Winckler überforderten. Daß es überhaupt 
 bis zu den höchsten Stellen des Reiches gelangte, war nur der undok
 trinären Aufgeschlossenheit des Kronprinzen zu verdanken, der damit 
 bewies, daß erselbst einer deutsch-französischen Annäherung zugeneigt
 war. Im übrigen scheinen wirtschaftliche, nicht politische Argumente 
 für die amtlicheAblehnung entscheidend gewesen zu sein, sodaß rück
 schauend die Frage gestellt werden kann, ob der von den Rechbergs in
 den Vordergrund gespielte politische Gesichtspunkt eines deutsch-fran
 zösischen Zusammengehens nicht stärker in Berlin hätte ins Gewicht
 fallen können,selbst wenndie antienglische Tendenz dieserBemühungen 
 nicht gebilligt werden konnte.


Bei dem Bankprojekt hatte Arnold den Vorteil ganz seinem Bruder
 Fritz überlassen, der über eine wirtschaftliche Erfahrung verfügte, die 
 ihm selbst abging. Außerdem besaß er damals zunächst noch keine
 Neigung, sich unmittelbar mit politischen Fragen zu befassen. Es ge
 schah jedoch durch die eigenartige Stellung, die er sich als deutscher
 Künstler in Paris geschaffen hatte, daß er nicht nur mancherlei hörte, 
 von dem er annehmen durfte, daß es für die deutsche Politik von
 Wichtigkeit sein könnte, sondern daß auch die politisch interessierten
 französischen Künstlerkollegen von sich aus ihn für die Übermittlung
 von Informationen nach Berlin zu gewinnen suchten. Im Nachlaß
 existiert ein merkwürdiges Dokument, ein Schreiben Rechbergs vom
 7. 10. 1911, das sich auf Informationen von Hébrard und Rafaelli 
 gründet, an eine nichtgenannte Exzellenz (offenbar aus der Umgebung 
 des Kronprinzen, dem Arnold mittlerweile durch Frau von Tiele bei
 einem Diner in ihrem Hause auch persönlich vorgestellt worden war).


Es befaßt sichin seiner Anlage mitnichts geringerem alsder Mitteilung, 
 daß England nach der Entsendung des deutschen Kriegsschiffes nach
 Agadir, dem sogenannten Panthersprung, Frankreich angeboten habe, 
 diedeutsche Flotte unerwartet mit Torpedos zuüberfallen und wichtige 
 deutsche Küstenpunkte zu bombardieren. Der französische Ministerrat 
 habe aber diesen Vorschlag abgelehnt10).


Was immer daran richtig sein mochte, jedenfalls näherte sich
 Arnold sichtlich der zentralen außenpolitischen Sphäre und dies umso
 mehr, als kurz darauf auch M. Gormon mit ihm in eine politische Er
 örterung zum Zwecke einer deutsch-französischen Annäherung eintrat.


Dessen Briefe vom 27. 10. 1911 und vom 6. 11. 1911u) mußten ihn
 in seinem bereits früher gewonnenen Eindruck bestärken, daß der


10) 8. Anhang Nr. 2.


n) 8.Anhang Nr. 3 und4.
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(21)eigentliche Feind Deutschlands England sei, das die französische Presse 
 durch den Einsatz großer Geldmittel beherrsche und Frankreich in das
 Schlepptau seiner eigenen egoistischen politischen Interessen und Ziele 
 nehme. In allenpolitischen Äußerungen Arnold Rechbergs herrscht seit


dem die Überzeugung vor,daß diewirtschaftlichen Interessengegensätze 
 Englands zu Deutschland, die auf der scharfen Handelskonkurrenz be
 ruhten, England zur Ausschaltung seines Nebenbuhlers auf den Welt
 märkten und damit zur Entfesselung eines Krieges drängen müßten.


Für Rechberg stand es fest, daß diese Handelskonkurrenz nicht nur der
 ausschlaggebende, sondern der alleinige Faktor des deutsch-englischen 
 Gegensatzes sei.


So wurde es nun sein Ziel, nicht nur daheim auf die gefährlichen
 englischen Absichten einer „Einkreisung” Deutschlands warnend hin
 zuweisen, sondern ihnen auch in Frankreich entgegenzuarbeiten und
 die „wahren” französischenInteressen, die zu einer Verständigung mit 
 Deutschland drängten, hervorzuheben, zumal Frankreich nach seiner 
 Meinung auch ein wirtschaftliches Interesse an einer deutschen koloni
 alen Expansion habe. Hierbei ging er mit Cormon in der Auffassung
 einig, daß die Revanchestimmung gegen Deutschland im französischen 
 Volk erloschen und keine französische Neigung zu einem Kriege „pour 
 le roi d’Angleterre” vorhanden sei.


Solchermaßenwar das politische Bild, das er ohne Namensnennung 
 in zwei größeren Zeitungsaufsätzen am 26. 10. 1911 und am 7. 12. 


1912 in den „Leipziger Neuesten Nachrichten” veröffentlichen ließ1*)*


Das Schreckbild einer englischen Hegemonie über ein Europa, dessen 
 Staaten sich auf englisches Anstiften in einem Kriege gegeneinander
 verblutet hätten, wurdehier gezeichnet, sofern nicht zuvor Deutschland
 und Frankreich sich zu einer Interessengemeinschaft zusammenfinden
 würden. Am 3. 2. 1912 hatte Arnold Rechberg ferner unter demNamen
 desihm gut bekannten ehemaligen Gouverneursvon Togound Kamerun,
 Jesko von Puttkamer, des Schwagersdes Generaladjutanten vonChelius, 
 einen von ihm selbst verfaßten Aufsatz in der Berliner „Täglichen 
 Rundschau” erscheinen lassen, wo aus kolonialpolitischen Erfahrungen 
 heraus ebenfalls eine politische Entente zwischen Deutschland und 
 Frankreich als Bürgschaft des Friedens befürwortet und zugleich auch
 der Gedanke einer Anlage französischen Kapitals in der deutschen
 Industrie angedeutetwurde.


M) Abgedruckt auch in„Bilderfolge” a.a.0. S. 29 ff.



(22)Mit diesen Darlegungen hatte sich Rechbergbewußt zum Förderer
 der damals in Deutschland weit verbreiteten Einkreisungsfurcht vor
 England gemacht. Daßdabei seine Auffassung von Englands politischer
 Rolle einseitig war und zum Beispiel jeden Hinweis auf den deutsch- 
 englischenFlottengegensatz vermissen ließ,an dem ja auch die deutsche 
 Politik nicht ganz unschuldig war, braucht heute nicht näherbegründet 
 zu werden.


Rechbergs Thesen zur englischen Politik stützten sich vor allem
 auch auf Ausführungen, die ihm der Botschaftsrat und zeitweilige 
 Geschäftsträger an der Pariser britischen Botschaft, George Grahame,
 offenbar erstaunlich offenherzig gemacht hatte. Leider gibt die im 
 Nachlaß vorhandeneKorrespondenz mit Grahame hierzu keine authen
 tische Auskunft. Sie betrifft nur die Anfertigung einer Denkmalsbüste
 für Grahames Stiefvater, den Philanthropen Oberst Coulson in New


castle on Tyne, die Rechberg tatsächlich ausführte und die kurz vor 
 Kriegsausbruch 1914 in Newcastle eingeweiht wurde. Ob Grahame die 
 einflußreiche Persönlichkeit war und wirklich Sir Edward Grey, dem 
 Außenminister, nahe stand, wie es Rechberg darstellte, kann füglich
 bezweifelt werden, — die amtliche britische Aktenpublikation über die
 Vorgeschichte des 1.Weltkriegesführt nur einen einzigen von Grahame
 gezeichneten kürzeren Bericht auf. Doch sollte er gleichwohl auch noch 
 während des ganzen Krieges als Kronzeuge für die Rechbergschen 
 Thesen vom englischen Kriegswillen aus wirtschaftlichem Konkurrenz
 neid sowie von der ungeheuren Macht des englischen Geldes über die
 französische Pressedienen.


Zur Verbreitung seiner Thesenhatte sich Arnold Rechbergnochein 
 anderes Organ geschaffen. Seit 1912 stand er in Beziehungen zu dem 
 bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Hertling, die anscheinend der
 Abgeordnete Müller-Fulda vermittelte18). Als Graf Hertling sich zur
 Vertretung der bayerischen Politik die Bayerische Staatszeitung ge
 schaffen hatte, wandte er sich jedenfalls an Arnold Rechberg, um von 
 ihmunmittelbare Berichte aus Paris zu erhalten. DenhistorischenTen


denzender StaatspolitikBayerns hattengute Beziehungen zu Frankreich
 von jeher gelegen, Rechberg durfte also gerade in Bayern auf offenes 
 Gehör rechnen. So verfaßte er seit 1913 mehrerepolitische Berichte für
 Graf Hertling und einige Aufsätze in der „Staatszeitung” über Pariser
 politische Verhältnisse undPersönlichkeiten. Dabei beschäftigte er sich


1S) In München angestellte Nachforschungen in dem dort verwahrten Nachlaßdes
 Grafen Hertling sowie Anfragen bei dessen Sohn erbrachten leider keine Ergebnisse 
 bzw. keine schriftlichen Unterlagen über die Beziehungen Hertling - Rechberg.
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(23)vor allem mit der Gestalt Raymond Poincares, der in jener Zeit gerade 
 vom Ministerpräsidenten zum Präsidenten der Republik auf stieg. Rech
 berg ließ eine hohe Meinung von Poincares diplomatischen und staats


männischen Fähigkeiten erkennen und hielt die Stabilität der franzö
 sischen Politik durch die Präsidentschaft dieses Mannes auf Jahre 
 hinaus in wertvoller Weise gesichert14)* Er war auch überzeugt, daß 
 Poincaré den Frieden wolle. Als dann der Krieg dennoch ausgebrochen
 war, stellte Rechberg in einer Betrachtung rückschauend fest, daß
 Poincaré die Konsequenzen der französischen Bündnisse habevermeiden
 wollen, ohne sich jedoch vonihnen zudistanzieren.„Dies war einehalbe 
 Maßregel, diewie alle halbe Maßregeln den Mißerfolg in sich trug.”


Der Betrachter gewinnt aus Rechbergs politischen Darlegungen den 
 Eindruck einer unzweifelhaft vorhandenen selbständigen Urteilskraft
 und einer Betrachtungsweise, die sich mit Bezug auf Frankreich weit


gehend frei von allen historischen Vorurteilen hielt, die das deutsch


französische Verhältnis herkömmlicherweise belasteten. Diese Freiheit 
 bestand demgegenüber weit weniger in der Beurteilung Englands. Hier
 war kaum eine Vorstellung vorhanden, welche historischen Tendenzen
 denn die englische und französische Politik über alle tagespolitischen 
 Auseinandersetzungen hinweg zueinander trieb. Rechbergs Glaube und
 seine Hoffnung, Frankreichvon England trennen zukönnen, blieb nicht
 nur in Unkenntnis der bereits tatsächlich zwischen beiden Mächten be
 stehenden politischen und militärischen Zusammenarbeit, wie sie vor 
 allem das geheime Flottenabkommen von 1912 darstellte, sondern auch
 der ideologischen Faktoren, die beide demokratischen Westmächte 
 gegenüber dem als Autokratie verschrieenen Preußen-Deutschland ver
 band. Von Anfang an zeigt sich stattdessen bei Rechberg die Neigung,
 alles politische Geschehen auf wirtschaftliche Ursachen zurückzuführen
 und damit das politischeGeschehenzu vereinfachen. Aus diesem Grunde
 überschätzte er einerseits den englischen Einkreisungswillen, unter


schätzte er andererseits die latente Feindseligkeit der französischen 
 Psyche gegenüber Deutschland.


Arnold Rechbergspolitische Gedankenenthieltensicherlich manches 
 Richtige, warengleichwohlziemlichgrob gesponnen. KeinWunder, denn 
 er hatte keinenZutritt zur amtlichen Politik und wirkte nur als Privat
 mann. Seine vielfachen Beziehungen in Paris, so sehr sie sich auch
 vorwiegend auf bestimmte aristokratische und intellektuelle Kreise be


schränkten und ganz die Verbindung zur Arbeiterbewegung (zum
 Beispiel zu Jaurès) vermissen ließen, konnten dennoch der amtlichen


14) Artikel in der BayerischenStaatszeitung vom 18. 1. 1913.



(24)deutschen Politikimmerhinnützliche Informationen vermitteln. An der 
 Uneigennützigkeit der Rechbergschen politischen Tätigkeit zu zweifeln,
 lag kein Grund vor. Trotzdem gelang es Rechberg vor Ausbruch des
 1. Weltkrieges nicht, irgend eine engere Verbindung mit dem Aus


wärtigen Amt zu bekommen, obwohl er auch mit den Angehörigen der 
 deutschen Botschaft in Paris, vor allem im Hause des Militärattaches
 (und späteren Generals) Detlof von Winterfeldt verkehrte. Rechbergs
 etwas selbstbewußtes Auftreten, seine leicht temperamentvoll-übertrei-
 bende und daher oft einseitige Darstellungsweise konnten einen vorsich
 tigen Diplomaten alter Schule wohl zur Zurückhaltung veranlassen. Es
 bleibt trotzdem nichtganz erklärlich, warumdie Wilhelmstraße damals
 das politische Interesse und die unmittelbare Anschauung dieses deut
 schen Künstlers von französischen Verhältnissen nicht ihren Zielen
 stärker nutzbar machte. Es erweckt daher den Anschein, als ob das in
 Deutschland eingenistete Vorurteil des „Fachmannes” gegenüber dem


„Außenseiter” an derZurückhaltung desAuswärtigen Amtes gegenüber 
 Arnold Rechberg damals stärker beteiligt gewesen war, als dies für die 
 deutschePolitik gut und nützlich genannt werden konnte.


Anfang Februar 1914 stürzte Rechberg mit dem Pferde und mußte 
 zur Genesung in Deutschland bleiben. So kam es, daß erhier und nicht 
 in Paris vom Ausbruch des Krieges überrascht wurde. Daß England auf
 Seiten der Gegner Deutschlands stand, hatte er richtig vorhergesehen. 


Ein wesentlicher Teil seiner politischen Überzeugungenschien sichdamit 
 zu bestätigen. Umsomehr mußten ihmauch alle Versuche einerdeutsch


französischen Verständigung nachträglich gerechtfertigt erscheinen. Wie 
 aber sollten solche Bemühungen nun den großen Krieg überstehen?


2. Kapitel


Der Versuch eines Separatfriedens mit Frankreich im 1. Weltkrieg
 und der „Fall Rechberg” 1914-1916


Der Ausbruch eines Krieges, noch dazu gegen Frankreich, hätte an
 sich Arnold Rechbergnichtnur als Vorkämpfer der deutsch-französischen
 Verständigung, sondern vor allem als Künstler, für den nur die Werke
 des Friedens wirklich Geltung haben können, seelisch schwer treffen 
 müssen. Doch dieser Bildhauer war in eigenartiger Weise zugleich aufs
 engste mit der Welt des preußischen Militärs verbunden und mit Leib
 und Seele preußischer Reserveoffizier eines der vornehmsten preußi


schen Kavallerieregimenter, des Husarenregiments (hannov.) Nr. 15 in
23



(25)Hamburg-Wandsbek Rechberg wußte sehr wohl, daß ihm aie Bürger
 lichem in Deutschland große künstlerische Befähigung oder finanzielle 
 Macht weniger eine wirkliche gesellschaftliche Stellung verschaffen 
 konnten, alsvielmehr die Zugehörigkeit zu einem vornehmen Regiment. 


Doch kam dies zugleich seinen inneren soldatischen Neigungenentgegen.


Obwohl eigentlich als Hesse nichtpreußischer Herkunft, fühlte er sich 
 selbst ganz als Preußeundschautezeitlebens mit Begeisterung und Ver


ehrung zu denbedeutenden Herrschern der preußischen Geschichte auf, 
 wie er denn in seinen „Künstler-Erinnerungen” Friedrich den Großen
 einmal „den größten Menschen, den je ein gütiges Geschick für den 
 Thron geboren hat” nennt. War Arnold Rechberg infolge seiner lang


jährigen Aufenthalte inItalien und Frankreich über den gesellschaftlich
 sozialen Gesichtskreis des normalen Deutschen der gehobenen Stände
 hinausgewachsen, so blieb er dennoch allenherkömmlichen Anschauun
 gendes preußisch-deutschen Militärs vollkommenverhaftet. Einestarke 
 und schimmernde deutsche Wehr war ebenso auch sein Stolz wie die
 spezifische Ehr- und Standesauffassung des preußischen Offiziers. Seine 
 politischen Ausführungen ließen daher von Anfang an die Erkenntnis
 vermissen, welche negative, wenn auch teilweise verzerrte Vorstellung
 sich die außerdeutsche Umwelt vom „Preußentum” und vom „preußi


schen” Offizier machte. Die preußisch-deutsche Machtpolitik Bismarcks 
 vollends war für ihn in jederPhase gerechtfertigt und diestaatsmänni


sche Persönlichkeit Bismarcks für ihn ein absoluter Wert. In dieser 
 Hinsicht konnte er sehr wohl als Vertreter einer lange Zeit typischen
 deutschen Geschichtsauffassung, die Weltgeschichte ausschließlich als
 Machtgeschichte verstand, angesehen werden.


Daß Arnold Rechbergnach der Mobilmachung als Oberleutnant der
 Reserve (er wurde später noch Rittmeister) mit Begeisterung zu den 
 Fahnen eilte, war somit selbstverständlich. Seine sofortige Einberufung 
 verdankte er der Tatsache, daß er als einer der ersten Anhänger des 
 damals aufkommenden Automobilsports über ein solches motorisiertes
 Gefährt verfügte, mit dem er bereits in Friedenszeiten bei den Kaiser


inanövern alsMitglieddesKaiserlichen Automobilclubs geübt unddabei 
 den General und späteren Feldmarschall von Eichhorn gefahren hatte, 
 der ihm seine Gönnerschaft hernach bis zu seiner 1918 erfolgten Er


mordung in Kiew bewahrte. Dem Besitz eines Automobils war es auch
 zuzuschreiben, daß Rechberg nun als Ordonnanzoffizier zum Feldmar


schall Grafen Haeseler kommandiert wurde, der, obwohl schon recht
betagt, den Feldzug bei dem der Armee des deutschen Kronprinzen 
unterstellten XVI. Korps des Generals von Mudra an der Westfront
mitmachte.
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